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Joseph 7 « Petzl (176A— 1817) und seine Schriften über den Turmalin und1 
Beryll des Bayerischen Waldes.
Ton Fritz PFAFFL, Zwiesel*
Anfänge der mineralogischen Forschung im Bayerischen Wald 
Die ersten Veröffentlichungen über den Bergbau, die Mineralien und Ge­
steine des Bayerischen Waldes sind von Mathias FLÜRL (1756-1823)» der im 
Stil seiner Zeit seine Berichte in Briefform kleidete# 1808 beschrieb 
UTTINGER Vivianit vom Silberberg bei Bodenmais 9 l8*f1 BREITHAUPT den Zwie- 
selit von der Zwieseler Birkhöhe# 18^8 entdeckte X03ELL einen dunklen 
Zinkspinell am 3odenmaiser Silberberg und gab ihm den Namen Kreittonit.
187^ benannte FUCHS den Triphylin vom Hühnerkobel bei Rabenstein. Die 
ersten Untersuchungen zur Geologie und Petrographie führten WINE3ERGER 
(1851), GÜMBEL (1868) und WEINSCHENK (1895-191*0 durch.
Fortschritte der Mineralogie in den Petzl"sehen Schriften 
Joseph Petzl wurde am 25* August 17ö*f in Bamberg geboren, studierte 1777- 
1780 in Freising und 1781-82 in Salzburg und ging 17Ö3 an die Universität 
Ingolstadt, wo er zum Doktor der Philosophie promoviert wurde und in derr 
Theologie den Grad des Licentiats erhielt. 1787 wurde er Weltpriester und 
1789 in den Maltheser Ritterorden (Johanniter Orden) aufgenommen, als wel­
cher er bis 1799 in Malta lebte, dann Inhaber der Maltheser Priester-Com- 
mende Möschenfeld wurde und 1803 nach Altötting kam bis zur Ordensaufhe­
bung 1808. Daneben war er bereits seit 180^ Professor der Physik und Na­
turgeschichte am Lyceum München und ab 18OO Konservator der Naturalien­
sammlungen der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, deren Mitglied er 
seit 1802 war. Petzl besaß auch eine private Mineralien- und Conchilien- 
sammlung. Eine Inventarliste ist nicht überliefert. Es wurde aber durch 
eine Kommission der Akademie im April 1818, Petzl war am 7«^.1817 in Mün­
chen an den Folgen eines Schlaganfalles verstorben, eine Schätzung der beim 
Stadtgericht München lagernden Sammlung vorgenommen. Seine Südtiroler 
Mineraliensammlung hatte Petzl den Arzt Joh. Nep. v. Ringseis in München 
verkauft. Petzl wurde nachgesagt, daß er "einen redliche, ganz anspruchs­
losen Charakter und einen unermüdfeten Fleiß" hatte.
Der Ord'ensgeistliche Br. Petzl war seit 1804 am Münchner Lyceum Professor 
für Experimentalphysik und der gesamten Naturgeschichte, zugleich gab er 
im Auftrag; der Königl. Generalbergwerks Administration mineralogischen 
Unterricht für die "Bergzöglinge". Petzl war Schüler von Mathias FLURL 
und wurde dessen Nachfolger als Mineralogie-Professor am Lyceum. Ab 1809 
hielt er auch Vorlesungen über Zoologie.
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Aus: '’Geist und Gestalt - Beiträge zur Geschichte der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften".- München, 
(Beck), 1959, Band 3, Tafel 5 k .

Petzl gibt in seinen beiden Aufsätzen 1 ) TJeber den hörlbergischen gemeinen 
Schörl (18C6) u. 2) Ueber den glatten Beryll vom Habenstein im baierischen 
Walde (1811) gegenüber der ersten Beschreibung durch FLU2L (1792) fort­
schrittliche Erkenntnisse über die Mineralogie der beiden Mineralien an. 
Schon Abbl Estner in Wien hat 1795 die schön ausgebildeten Turmalinkristal­
le vom Hörlberg zur Beschreibung der Kristallographie des Turmalins in sei­
nem Buch "Versuch einer Mineralogie für Anfänger und Liebhaber (2 Bde.) be­
nutzt. Petzl untersuchte die Kristallformen der Hörlberg-Turmaline und gibt 
Habitus- und Trachtmöglichkeiten bekannt. Er fand die Gesetzmäßigkeiten der 
"konstanten Grundgestalt" der 3,6 oder 9-flächigen Säule und der "Zuspit­
zungen und Abstumpfungen" der Pyramiden der Endbegrenzungen durch genaue 
Beobachtungen, natürlich noch ohne Winkelmessungen mit einem Goniometer. 
Dagegen ist Petzl noch nicht in der Lage die Chemie der hörlbergischen Tur­
maline zu klären, außer daß er "ziemlich eisenhaltig" ist und stellenweise 
an der Oberfläche braundurchscheinend ist.
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Turmalin und Beryll sind sich äußerlich sehr ähnlich, eine Unterscheidung 
war damals zu Petzl's Zeiten noch nicht möglich, da die sehr komplizierte 
chemische Zusammensetzung des Turmalins noch nicht geklärt werden konnte.
Am Beryll vom Hühnerkobel versucht Petzl durch den Vergleich der schon vor­
liegenden chemischen Analysen die Mineralogie dieses bis dahin wenig er­
forschten Minerals zu klären. "Edler (gestreifter) - glatter - oder schörl- 
artiger 3eryll - ist die Frage? Welcher dieser Arten wäre der Hühnerkobel- 
Beryll zuzuordnen? Zusehr ist man damals den Trachtflächen als Bestimmungs­
merkmal verhaftet und vertraut der Chemie noch- nicht. Petzl erkennt, daß 
es sich eindeutig um das Mineral Beryll handeln muß, und er rechtfertigt 
seine Ansicht, daß glatte und gestreifte Prismenflachen am Beryll möglich 
sind.
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